
INGEBURG KÜHNHOLD

ÜBER veranlassen, anvertrauen UND VERWANDTE TYPEN DER VERBALEN  

DOPPELPRÄFIGIERUNG IM NEUEREN DEUTSCH

Präfixverben spielen in der deu tschen  G egenw artssprache eine au ß e ro rd en t­
lich große R olle . 1 Die Präfigierung kann sich zur D oppelpräfig ierung stei­
gern; dabei können  stilistische, sem antische, auch syn tak tische  G ründe m aß­
gebend sein:

‘S ie  kö n n en  d ich w o h l k ü r e n  ' S tefan  G eorge, Ges.-Ausg. d. W erke. 
Endgültige Fassung. — Berlin 1927 ff., 6 /7 , S. 40 ;

‘die e r k o r e n  sind zu m  höchsten  z ie l’ ebd. 9, S. 39
‘S ch re ite t her und  s teh t um  m ich im  ru n d / D ie ich a u s e r k o r  zum
b u n d ' ebd. 6 /7 , S. 60 ;

‘m it einem  Lächeln, das sich sehr a n s t r e n g t e  ' R ainer M aria 
R ilke, M alte L aurids Brigge. — In: Säm tl. W erke 6 , F rank fu rt/M . 1966,
S. 787
‘die hohe, fa lsche  S tim m e , die sich ü b e r a n s t r e n g t  ’ ebd. S. 884;

‘ich begriff, was d ie  Falltür ... v o n  m i r  v e r l a n g t e  (einen Sturz 
in die T iefe) ... Das ... w a r ... schwierig, schm erzha ft, v e r l a n g t e  
ein O pfer u n d  trieb m ir ... w ie im m er, w enn  m i r ein O p fer a b v e r - 
l a n g t  w ird, den  Sch w e iß  a u f  d ie S tirn ' G ünter Grass, B lechtrom m el 
(= F ischer Bücherei 4 7 3 1 4 ) S. 48.

V on den  10162 verschiedenen Präfixverben, die in d e r Innsbrucker A rbeits­
stelle gesam m elt w urden , haben  220  (= 2,2% ) D oppelp räfix . V on diesen 
220  Fällen haben

1) 154 (= 70%, also g u t zwei D ritte l der Fälle m it D oppelp räfix ) ein b e to n ­
tes P räfix  an 1. S telle, ein u n b e to n tes  an 2. S telle, z.B. abverlangen, an­
vertrauen, au ferstehen, auserwählen, beibehalten , durchberaten , e inbe­
greifen , nachvollziehen, überversichern, um gesta lten , un terbew erten , vor­
en tha lten , w iedergew innen, zuerteilen.

Die Präfixe kom m en  dabei in fo lgender V erteilung  vor:
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it be- an 2 Stelle: m it er- an 2 . Stelle:
vor- 1 2  mal w ieder­ 9 mal
ein- 9 ” a u f- 6 ”
iiber- 9 ” aus- 5 ”
an- 8 ” an- 4 ”
ab- 7 ” nach- 3 ”
úm - 6 ” ab- 2  ”
unter- 6 ” zu- 2  ”
auf- 5 ” únter- 1  ”
zu- 4 ” vor- 1  ”
wiéder- 3 ”
aus- 2  ” im ganzen: 33 mal
durch- 2  ”
nach- 2  ”
bei- 1  ”

ganzen: 76 mal

t ge- an 2 . Stelle: m it ver- an 2 Stelle:
an- 7 mal an- 4 m al
ein- 4 ” ab- 3 ”
ab- 3 ” ein- 3 ”
zu- 3 ” wiéder- 2  ”
auf- 1  ” aus- 1  ”
durch- 1 ” diircb- 1  ”
/
über- 1  ” iiber- 1  ”
nach- 1  ” úm - 1  ”
itm- 1  ” iinter- 1  ”
vor- 1  ” vor- 1  ”
wiéder- 1  ”

im ganzen: 18 mal
ganzen: 24  m al
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m it ent- an 2. Stelle: 
vor- 1  m al

m it unter- an 2. S telle: 
nach- 1  m al

m it voll- an 2. Stelle: 
nach- 1  mal

H ier anzuschließen w äre noch ein einziger Fall m it ur- an 2. Stelle: aburteilen.

In über 96% der Fälle liegt ein V erbalstam m  m it schw achton igem  Präfix  
zugrunde. Die restlichen 3-4% sind Sonderfälle , d ie  en tw eder eine sub­
stantivische Basis m it ge- haben  (z.B. eingem einden; an g e len ken 2 ) oder 
ebenfalls ursprünglich einen V erbalstam m  m it schw achtonigem  Präfix  
als G rundlage h a tten  (anberaum en  zu m hd . beräm en; einverleiben  zu 
m hd. verliben).

In den  m eisten  Fällen  (64,9%  d e r G ruppe) h a t das 1. (b e to n te ) P räfix  die 
F u n k tio n , einen R a u m  bezug zu verdeutlichen . In m anchen  Fällen han­
de lt es sich dabei um  den  sparfo rm haften  E rsatz einer p räpositionalen  
Fügung, d ie en tfä llt oder faku lta tiv  w ird , z.B. angelangen  (fakulta tiv : 
am Z iel) <  an das Z iel gelangen; jm d m ./e tw . zugehören  <  zu  jm d m ./e tw . 
gehören; jm dn . abberu fen  (fakulta tiv : v o n 3 einem  A m t)  < jm d n . berufen  
von etw . (weg), au fhebender G egensatz zu  jm d n . b eru fen 4 ; der So lda t 
w ird e inberu fen  <  in } d ie A rm ee  berufen; Ä nderung d e r R ek tio n  kann — 
wie schon aus obigen Beispielen z.T. ersichtlich — m it d e r Zweitpräfigie- 
rung verbunden  sein: ich gew ö h n e  m ich an etw . >  ich g ew ö h n e  m ir etw . 
an. — In einer R eihe von Fällen erscheinen 2 sprachübliche ein fache Prä­
fixverben gleicher Basis k o m bin ie rt, d ie ein P räfix  ähn lichen  F u n k tio n s­
w ertes aufw eisen: au ferstehen  (au fstehen  + erstehen), auserwählen (aus­
wählen  + erwählen), anbelangen (anlangen + belangen); in d iesen Fällen 
d ien t das b e to n te  Präfix  dazu , d ie n ich t m eh r so d eu tliche  F u n k tio n  des 
u n b e to n ten  zu verstärken, z.B. auferstehen  (s .o .), etw . au ferbauen  (Prä­
fixw ert: ‘em p o r’); e tw ./jm d n . auserlesen, auserwählen  (P räfixw ert: 
‘heraus’); etw . abverm ieten  (P räfixw ert: ‘w eg’)-,etw. a n b e tre ffen  (das Prä­
fix  d rück t eine A nnäherung  bzw . ein A ngehen aus w ie im analogen Fall 
anbelangen).

In 20,7%  der Fälle w ird durch  das 1. (b e to n te ) P räfix  ein Z e i t  bezug 
der A ufeinanderfolge bzw . W iederholung verdeu tlich t. Es h an d e lt sich 
dabei en tw eder um  die sparfo rm hafte  V erd ich tung  einer p räpositionalen
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Fügung im 1. (b e to n ten ) Präfix , z.B .; jm d n . nachuntersuchen  <  jm dn , 
nach der eigentlichen U ntersuchung  (e rn eu t) untersuchen; nach dem  glei­
chen M uster: etw . nachbestellen, nachbezahlen, nachvollziehen; etvi. vor­
bedenken  <  vor der D urchführung der H andlung  bedenken , en tsp rechend : 
etw . vorberaten, vorbereiten, vorbestellen  usw .; oder um  einen Zusatz von 
wieder-, das adverbial aufzufassen und durch  ‘noch e inm al’, ‘e rn e u t’ zu er­
setzen ist: z.B.: jm d m . w iederbegegnen  = ‘e rn eu t begegnen’; jm d n ./e tw . 
w iederbeleben, w iedererkennen; e tw . w iedererhalten  usw.

I n t e n s i v i e r e n d  w irk t das 1. P räfix  n u r in relativ  w enig Fällen 
(3,9% ), h ier k ö n n te  das 1. P räfix  ohne In fo rm ationsverlust und  ohne Ä n­
derung  der R ek tio n  weggelassen w erden , z.B.: etw . aufbereiten , au fb e­
wahren; jm d m . etw . einbescheren ( ‘[die K inder] betrach te ten , was ihnen  
das C hristk ind  einbeschert h a tte ’ W örterbuch  d e r d t. G egenw artssprache, 
hrsg. v. R u th  K lappenbach , Berlin 1966 ff.).

In k leineren  P rozen tsä tzen  der G ruppe d ien t das 1. P räfix  d e r Signalisie­
rung einer a k t i o n a l e n  A b s t u f u n g ;  in 5,2% w ird d ie  vollstän­
dige D urchführung e iner H andlung angezeigt, z.B.: etw . ausverkaufen, 
durchberaten , durchgestalten; in 3,2% g ib t das V o rg e s e tz te  P räfix  um - an, 
daß  die H andlung des zugrundeliegenden Präfixverbs etw as ‘anderes, 
N eues’ erzielt: e tw ./jm d n . um benennen , um bestellen; e tw . um gestalten. 
A lle anderen  h ierher gehörenden  F u n k tio n en  des 1. Präfixes (Signalisie­
rung des Beginns einer H andlung, Signalisierung eines Ö ffnens, V erbali­
sierung einer adjektiv ischen Basis [auferw achen]) nehm en u n te r  1% ein 
und  sind s o m it  unerheb lich .

Zu den D oppelpräfixb ildungen  des T ypus 1 stellen sich im w eiteren  auch: P artiz ip ial­
b ildungen präfig ierter V erben, die durch  un- vernein t sind: unbedacht, unbefleck t, 
ungebildet, ungeboren, ungebunden, unverdient, u n verh o fft, unüberlegt, unangese­
hen, unangem eldet, unangem essen. D aneben s te h t h ier freilich der n ich t anfangs­
b e to n te  T ypus: unbeachtet, unbegrenzt, u nbeküm m ert, ungebessert, ungebrochen, 
ungehindert, u n zerte ilt, unübertro ffen , unu m w u n d en , unausgesetzt, unvorbereitet, 
unvorgesehen, vgl. Louis L. H am m erich, Z ur deu tschen  A k zen tu a tio n , K openhagen 
1921, S. 308 ff.; nach T h eo d o r Siebs, D eutsche A ussprache, Berlin ^^1969 , S. 122 
herrsch t ‘besondere  U n s ic h e rh e it... bei W örtern m it d er V orsilbe un-. Diese w erden 
m eist au f der V orsilbe b e to n t, häufig aber w echselt die B etonung  auch au f den 
W o rtstam m ’. D aß en tsp rechende Partiz ip ialb ildungen  m it un- schon für d ie G oethe­
zeit als p ro d u k tiv  anzusehen sind, bezeugt uns Jo h a n n  C hristoph  A delung, W örter­
buch der hochdeu tsch en  M undart, Leipzig 2 1793 ff., 4, Sp. 828.
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2) 45 (= 20,4% , also ein gu tes F ünftel) d e r D oppelpräfix fälle  haben  ein un ­
b e to n te s  Präfix  an 1. S telle, ein b e to n te s  an  2. S telle; bei d iesen  Fällen 
scheiden ent-, er-, zer- und  m iß- gänzlich aus, lediglich be-, ver- und  in 
einem  Fall festes u n b e to n te s  über- stellen diese 45 S tichw örter, m eist m it 
nom inalen  Basen, z.B.: beabsichtigen, beaufsichtigen, beein flussen, bevor­
zugen; veranlassen, verabschieden, veranstalten, vereinbaren, vernachläs­
sigen sow ie überänstrengen.

Die Präfixe kom m en dabei in fo lgender V erteilung vor:

m it ab- an 2. Stelle: 
ver- 6 m al
be- 1  ”

m it an- an 2. Stelle: 
be- 6 m al
ver- 5 ”
über- 1  ”

m it auf- an 2. S telle: 
be- 4  m al

m it aus- an 2. Stelle: 
ver- 2  m al

m it ein- an 2. Stelle: 
ver- 5 mal
be- 3 ”

m it nach- an 2. S telle: 
be- 3 m al
ver- 1  ”

m it vor- an 2. S telle: 
be- 8 m al

In über 93% d er Fälle liegt en tw eder eine nom inale  Basis vor (z.B. beab­
sichtigen, beanspruchen, beeindrucken; verabschieden, verausgaben, ver­
einnahm en, vernachlässigen) oder eine Basis, d ie zw ar als verbal angesetzt 
w erden kann , aber auch in diesem  Fall von einem  N om en gestü tz t wird 
(z.B. beauftragen, beaufschlagen; verabfolgen, veranlassen, verabscheuen); 
nu r in 6-7% liegt allein eine verbale Basis vor; es h an d e lt sich um  die S tich­
w ö rte r verabreichen 5 (evtl. an verabfolgen  angelehnt), verabsäum en 5
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(w ohl lediglich eine Intensiv ierungsform  zu älterem  versäum en) und 
überanstrengen  (evtl. du rch  A nstrengung  gestü tz t). — Was d ie  S tichw örte r 
m it nom inaler Basis b e tr iff t, so haben  sie überw iegend ein Basissubstan- 
tiv: bei be- alle S tichw örter, d a ru n te r 6 Fälle m it dem  S uffix  -igen, von 
denen aus G ründen d e r sem antischen  M otivation  benachteiligen  zu N ach­
teil (‘in N achteil b ringen ’) und  beein trächtigen  zu Eintrag  (‘E in trag  tu n ’) 
zu stellen sind. Es zeigt sich h ier die hervorragende Fähigkeit von be-, 
s u b s t a n t i v i s c h e  Basen zu verbalisieren; die m eisten  Fälle gehö­
ren zur ‘o rna tiven ’ G ruppe (z.B. beanschriften  = ‘m it einer A nschrift ver­
sehen’ usw .); w enige Fälle w ie bevorm unden , beabsichtigen  drücken aus, 
daß  eine Person so h an d e lt w ie die vom  B asissubstantiv  genann te  G röße 
( V orm und) bzw . daß  sie das vom  B asissubstantiv G enann te  h a t (A bsich t). 
Bei den  ‘o rn a tiv en ’ Fällen von be- sow ie bei den  Bildungen m it verbaler 
Basis zeigt sich die T endenz, m it H ilfe von be- kom pliz iertere  syn tak tische  
S tru k tu ren  zu vereinfachen: z.B. ich erhebe A nspruch  a u f  einen Platz >  
ich beanspruche einen Platz; ich habe die A u fs ic h t über die K inder  >  ich 
beaufsichtige die K inder; er ba t E indruck a u f  ihn gem ach t >  er ha t ihn  
beeindruckt; er ha t E in flu ß  a u f  ihn ausgeübt >  er ha t ihn beein fluß t, ln  
allen diesen Fällen w ird  eine P räpositionalfügung in ein A kkusativob jek t 
um gew andelt, und  das ursprüngliche A kkusativob jek t w ird zu r substan ­
tivischen Basis des Präfixverbs. Diese A rt der U m form ung n im m t unge­
fäh r ein V iertel d e r gezählten  Fälle ein. — D er H aup tte il fo lg t jedoch  dem  
M uster: ich füge  ihm  N achteil zu  >  ich benachteilige ihn; ich sende ihm  
eine N achrich t >  ich benachrichtige ihn; ich gebe ihm  den V orzug  >  ich 
bevorzuge ih n ; in diesen Fällen w ird ein D ativob jek t zum  A kkusativob­
jek t, und  das ursprüngliche A kkusativob jek t w ird zur substantiv ischen 
Basis des Präfixverbs. H andelt es sich um  ein Sachob jek t, so lau te t die 
U m form ung w ohl eher: er versieht das B uch m it einem  V orw ort >  er 
b evorw orte t das B uch; ich versehe den  B r ie f m it einer A n sc h r ift >  ich  
beanschrifte den  Brief, also U m w andlung des P räpositionalob jek ts in die 
substantiv ische Basis, w ährend  das A kkusativob jek t b le ib t. Bei ver- h in ­
gegen haben  d ie  Fälle m it substan tiv ischer Basis einen geringeren A nteil 
als bei be- und  b ilden  in fu n k tio n a le r H insicht eine w eniger geschlossene 
G ruppe. H ier k o m m t es — anders als bei be—  zu einer V erbalisierung 
a d j e k t i v i s c h e r  Basen, die auch bei einfach präfig ierten  V erben 
m it ver- einen höheren  P rozen tsa tz  als bei be- ausm achen6 . G egenüber 
6 S tichw örtern  m it substan tiv ischer Basis stehen  6 S tichw örte r m it adjek­
tivischer Basis, w elche fast durchw eg den Z ielzustand angib t, in den  das
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Subjek t gerä t oder ein O b jek t h ineingebrach t w ird , z.B. vereinsam en, etw . 
vereinfachen  und  etw . vereinbaren, das sich bei einer h is to rischen  A nalyse 
als Bildung zum  m hd. A djektiv  einbcere ‘einhellig’ erw eist; 2 d ieser Fälle 
enden  au f -liehen (veranschaulichen, vereinheitlichen  neben anschaulich, 
einheitlich), ln  dem  vereinzelten  Fall: vernachlässigen  (neben  nachlässig) 
charak terisiert das B asisadjektiv die A rt, in d e r das O b jek t beh an d e lt 
w ird . — A uch bei ver- ist in den  Fällen  m it substan tiv ischer Basis gem ein­
hin eine zugrundeliegende K o n stru k tio n  m it p räpositionaler Fügung ver­
e in fach t w orden : ich habe A b sch eu  gegen etw . >  ich verabscheue etw .; 
ich tre ffe  eine A b red e  über etw . >  ich verabrede etw .; ich gebe A n la ß  zu  
etw . >  ich veranlasse etw .; in allen diesen Fällen  w ird  das A kkusativob­
je k t zu r substan tiv ischen  Basis, und  die p räpositionale  Fügung w ird  zum  
A kkusativob jek t; oder es w ird  die P räpositionalfügung ve rd ich te t in der 
substantiv ischen Basis, w ährend  das A kkusativob jek t b le ib t: ich m ache  
etw . zu  einer E innahm e  >  ich vereinnahm e etw .

A us G ründen d er V ollständ igkeit seien h ier auch D oppelpräfig ierungen m it den  häu ­
figsten nom inalen  P räfixen un- und  ur- an 2. S telle eingerückt. Sie kom m en nur m it 
be- u n d  ver- ve rbunden  vor. Für be- + un- ist in unserm  C orpus ein einziges S tich w o rt 
en th a lten : beunruhigen, das w ohl zum  A djektiv  unruhig  zu stellen  ist. ver- + un- 
f in d e t sich in 17 Fällen, von denen  über die H älfte  ebenfalls ad jektiv ische Basis hat: 
z.B. veruneinigen, verunklaren, verunm ög lichen7 , verunreinigen, verunsichern^, ver­
unsta lten  (= ‘ungestalt m ach en ’); w eniger als die H älfte  substantiv ische: z.B. verun­
g lim p fen , verunglücken, Schweiz, verunsch icken  (zu U nschick ‘M ißgeschick’)^. —
M it ur- an 2. S telle finden  sich folgende S tich w ö rte r: beurteilen , beurkunden , beur­
lauben, beurbaren; verurteilen, verursachen, die w ohl tro tz  des z.T . daneb en steh en ­
den V erbs aus G ründen der sem antischen M otivation  zum  S ubstan tiv  zu stellen sind 
(z.B. jm d n . be- oder verurteilen  ‘ein U rteil über ihn abgeben’); auch die Umgangs- 
sprachlich-ironische G elegenheitsb ildung beurgrunzen  ‘e tw . näh er u n tersuchen , er­
gründen’ ist zum  S ubstan tiv  ‘U rg rund’ zu stellen, vgl. H einz K üpper, W örterbuch der 
d eu tschen  U m gangssprache, H am burg 1955 ff., 1, S. 67.

3) N ur 12 S tichw örte r (= 5,5% ) haben  2 u n b e to n te  Präfixe. Diese kleine 
G ruppe ist noch uneinhe itlicher in fu n k tio n a le r H insich t als d ie  le tztge­
nann te . A ußer den  bere its  bek an n ten  be- (bem iß trauen) und  ver- (z.B. 
vergesellschaften) u m faß t sie auch en t-  und  miß-. Es h an d e lt sich m eist um  
Fälle m it nom inaler Basis. Wir finden  ver- a) m it substan tiv ischer Basis: 
verbeam ten  (= ‘zum  B eam ten m ach en ’); vergem einschaften  (= ‘zu einer 
G em einschaft m ach en ’); vergesellschaften, vergew erkschaften  (= ‘zum  
E igentum  der G esellschaft, G ew erkschaft m ach en ’); vergewaltigen  (aus se­
m an tischen  G ründen zu G ew alt zu stellen, s truk tu re ll anschließend an
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nötigen  [zu N o t]) , b ) m it ad jektiv ischer Basis: vergenauem  und  verge­
wissern  (beide m it kom parativ ischer Basis) sowie die u n m otiv ie rt gew or­
dene Fügung m it genug: vergnügen. F ern er begegnet en t-  m it adjektiv i­
scher Basis: en tg esch ich tlich en 10. E in Basisverb haben  nur vereinzelte 
Bildungen m it miß-: m ißbehagen  und m ißverstehen  sowie be- (+ miß-): 
bem ißtrauen  1 1 , w ovon im m indesten  d e r le tz te  Fall als du rch  ein Sub­
stantiv  gestü tzt angesehen w erden  kann.

4 ) 2 b e to n te  P räfixe h in te re in an d er g ib t es n u r bei w ieder- (in 9 Fällen  = 
4,1% ): W iederabdrucken, w iederaufbauen, w iederaufheben , W iederaufle­
ben, w iederaufnehm en, w iederaufsuchen, w iederauftauchen , w iederein ­
fallen, w iedereinsetzen . H ierbei ist das zw eite P räfix  stä rker b e to n t, w ie­
der- h a t lediglich einen  N eb en to n  (w iederaüfbauen, w iederaufgebaut); 
dies gilt auch für die D istanzstellung beider P räfixe (sie bau ten  d ie S ta d t  
w ieder auf). Diese Fälle sind w ohl anders zu beu rte ilen  als die Fälle u n te r 
1-3; wieder- h a t h ier anscheinend adverbiellen C harak te r und  is t daher 
ste ts  ersetzbar du rch  ‘noch e inm al’, ‘e rn e u t’.

Im übrigen w äre höch sten s noch eine okkasionelle V erbalisierung von U raufführung  
anzuschließen: ein S tü ck  uraufführen ('ich fü h re  es so fo r t h ier u r a u f  C. Z uckm ayer, 
S tück, S. 364, zit. bei J . E rben, D t. G ram m . [=  F ischer H andb . 904] S. 133; geläu­
figer im Part. II: ‘Im  B udapester L ustsp ie lth ea ter w urde ... ein “tragisches M usica l” 
... u ra u fg e fü h rt’ T iro ler Tageszeitung, 6 .3 .7 3 , S. 7).

Z usam m enfassend k o m m t m an zu folgendem  Bild:

1 ) b + u 1 2 auferstehen 154 70,0%

2 ) u + b beabsichtigen 45 20,4% an 1. S telle nu r be-, ver- u. 
in 1  Fall über-

3) u + u vergesellschaften 1 2 5,5% an 1. S telle ver-, ent- m it BS 
bzw . BA, vereinzelt miß-, 
be- m it B V 13

4) b + b w iederaüfbauen 9 4,1% nur: w ieder-

220
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G rundsätzlich  festzustellen  ist, daß  in all diesen Fällen ein P räfix  vor eine 
schon sprachübliche P räfixbildung g e tre ten  ist; sichere Belege für die Dop- 
pelpräfig ierung einer e infachen  (d .h . präfix losen) Basis schein t es n ich t zu 
geben. Wo ein 2. P räfix  d av o rtritt, d ien t es der Präzisierung (räum lich , zeit­
lich, ak tional), d er In tensivierung oder T ransitiv ierung, erfü llt also vorw ie­
gend eine sem antische, teilw eise auch eine syn tak tische  F u n k tio n . E in glei­
ches M orphem  t r i t t  n ich t vor sich selbst, höchstens vor ein funk tionsver­
w and tes (vgl. o. auferstehen , auserlesen).

Z ur Präfixverteilung au f die erste  und  die zw eite P osition  ist des w eiteren  
noch fo lgender B efund fes tzuha lten : V on den beh an d e lten  P räfixen  können  
durch-, über-, um-, unter-, w ieder-, also sow ohl b e to n t als auch u n b e to n t ein- 
setzbare in ihrer b e to n ten  V arian te , nur in E r s t s t e l l u n g  stehen , bei 
wieder- auch die neben ton ige  V arian te  (w iederaüfbauen) und bei über- die 
u n b e to n te  V arian te  in 1 Fall: überanstrengen. F erner k o m m t bei- nu r in 
E rstste llung vor (1 Fall: beibehalten). N ur in Z w e i t s t e l l u n g  begeg­
nen: er- und  ge-, fe rner unter- in seiner u n b e to n te n  V arian te  (1 Fall: nach­
untersuchen)  und voll- (1 Fall: nachvollziehen). Alle übrigen Präfixe kom ­
m en s o w o h l  i n  E r s t  - a l s  a u c h  i n  Z w e i t s t e l l u n g  vor. 
D abei ergeben sich sprachübliche G efügepartner, die — rein fo rm al gesehen — 
ihre P osition  un te re in an d er tauschen  können :

ab + be-; be + ab-
ab + ver-; ver + ab-
an + be-; be  + an-
an + ver-; ver + an-
a u f  + be-; be + auf-
aus + ver-; ver + aus-
ein + be-; be  + ein-
ein  + ver-; ver + ein-
nach  + be-; be  + nach-
vor + be-; be + vor-
zu  + be-; be + zu-
m iß  + be-; be  + m iß-
m iß  + ver-; ver + m iß-

A ber nie geschieht ein so lcher Wechsel bei einer laut- und inhaltsgleichen 
Basis (bevorraten  4= vorberaten). A ußerdem  k ö n n en  n ich t alle P räfixe zu 
Paaren verbunden  w erden : so ist a u f  + ver- ebensow enig belegt w ie ver + auf-; 
aus + ge- ist n ich t vo rhanden  und  ebensow enig ein  + er-. B esonders in diesem
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le tz ten  Fall ist deu tlich , daß  eine K om bination  unm öglich ist, w enn  die 
F un k tio n en  der P räfixe en tgegengesetzt und  ihre Inhaltsw erte  unvereinbar 
sind.

V ergleicht m an  nun  m it den  en tsp rechenden  V erhältn issen  um  1800 (Johann  
C hristoph A delung, W örterbuch der hochdeu tschen  M undart, Leipzig 21793 
ff.), so erg ib t sich folgendes Bild in der K on trastierung  d e r oben dargelegten  
4 T ypen:

heu te davon noch 
n ich t bei A d.

gem ein­
sam er
Bestand

Ad. davon heu te  
n ich t m ehr 
belegt

u + b

be- 25=3,2% 20 5 5=0,9% -
ver- 19=1,4% 10 9 10=1,1% 1
über- 1=0,3% 1 - - -

u + u

be- 1=0,1% 1 - - -
ent- 1=0,2% 1 - - -
ver- 8=0,6% 4 4 6=0,6% 2
m iß- 2=8,3% 1 1 3= 10% 2

b + u

wieder- 15=32,6% 10(2) 5 (13) 6=26,1%
(14=60,9% )

1

unter- 8=5,8% 8 - - -
nach- 8=3,6% 8 - 1=0,5% 1
über- 11=2,9% 10 1 1=0,3% -
vor- 16=6,4% 10 6 12=4,7% 6
itm- 8=1,8% 7 1 1=0,4% -
zu- 9=3,5% 4 5 6=2,6% 1
dúrch- 4=0,6% 4 - - -
ein- 16=2,0% 10 6 7=1,5% 1
ab- 15=1,3% 8 7 9=0,9% 2
aus- 8=0,8% 3 5 8=0,9% 3
an- 23=2,4% 8 15 17=2,6% 2
auf- 12=1,5% 2 10 13=1,9% 3
bei- 1=1,9% - 1 1=2,5% -

b + b
w i e d e r ^ 9=19,6% 9(3) -(6) -(6=26,1% ) -
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Die ein fachen Zahlen geben die A nzahl d er S tich w ö rte r an; die P rozen tzah len  bezie­
hen sich auf den  G esam tbestand  d er S tichw örte r m it dem  b e tre ffen d en  1. Präfix. —
Die R eihenfolge der P räfixe ist in jed er G ruppe angeordnet nach d er H öhe des Zu­
w achses seit Ad. (in %).

V ergleicht m an  die P rozen tzah len  heu te  und  bei A delung, so ergeben sich als 
hervorstechende B efunde folgende:

In d e r G ruppe u + b erfo lg t beim  P räfix  be- ein b e träch tlich e r Zuw achs seit 
A d., der zum  großen  Teil dem  A nw achsen des ‘ o r n a t i v e n ’ B estands 
zu verdanken  ist. So h a t die G egenw artssprache neben  5 beiden  Z eitstu fen  
gem einsam en S tichw örte rn  (beabsichtigen, beein trächtigen, benachbart, be­
nachrichtigen, bevo rm u n d en ) 20  S tichw örter über A d. h inaus, d ie  m eist 
‘O rnativa’ sind: z.B. beanschriften , beanspruchen, beeindrucken , beein flus­
sen, benachteiligen, bevorschussen, bevorzugen, w ährend  A d. keinen  Fall 
über das neuere D eutsch h inaus bu ch t.

In G ruppe b + u stehen  an der Spitze im w esen tlichen  d iejenigen Präfixe, die 
sow ohl b e to n t als auch u n b e to n t geb rauch t w erden  kö n n en , h ier in ihrer 
b e to n te n  V arian te: wieder- (das allerdings aus der B etrach tung  ausscheiden 
m uß, weil seine P rozen tzah len  n ich t vergleichbar sind, s. A nm . 14), unter-, 
über-, um-, durch-, diese R eihe w ird un te rb ro ch en  durch  nach-, vor- (und 
zu-), d ie  sich dazw ischenschieben; erst dann  folgen die w ichtigen b e to n ten  
Partikeln  ab-, an-, auf-, aus-, bei- und ein-. A ußer bei ab- und  ein- finde t so­
gar eine p rozen tua le  A bnahm e seit A d. s ta tt . Was d ie  S p itzengruppe be tr iff t, 
so s teh t bei unter- 8 S tichw örte rn  in der G egenw artssprache kein  S tichw ort 
bei Ad. gegenüber; heu tige S tichw örte r sind z.B .: unterbelegen, un terbelich ­
ten, un terbew erten , unterernähren. Ä hnlich liegt der Fall bei über-, w o das 
neuere D eutsch über A d. (1 S tichw ort) h inaus 10 w eitere  S tich w ö rte r auf- 
w eist, z.B.: überbetonen, überbelasten, überbelegen, überbelichten, überbe­
w erten. Fast durchw eg b e tr iff t d ieser Zuw achs an V erben  m it unter-  und 
über- S tichw örter, die das U n t e r  - o d e r  Ü b e r s c h r e i t e n  e i n e r  
N o r m  bezeichnen . A uch Präfixe m it a k t i o n a l e m  Signalw ert als 
1. Teil eines D oppelpräfixes nehm en  seit A d. zu: bei durch- s teh t 4  S tich­
w ö rte rn  im heu tigen  D eutsch (z.B. durchberaten , durchversuchen, durchge­
sta lten) keinerlei S tichw ort bei Ad. gegenüber; bei um - sind gegenüber 1 ge­
m einsam en S tichw ort m it Ad. 7 S tichw örte r neu , die m eist eine Z ustands-

0  f f f
Veränderung signalisieren, z.B.: um benennen , u m bese tzen , um bestellen , u m ­
gestalten. — A uch die B etonung der N a c h  zeitigkeit n im m t sta rk  zu: einem  
einzigen Fall bei Ad. (nacherfinden) stehen — bei keinerlei gemeinsamem
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Stichw ort — 8 Fälle im neueren  D eutsch gegenüber, bei denen  fas t durchw eg 
nach- ein zeitliches N achhinein  anzeigt: z.B. nachbestellen, nachbezahlen, 
nachuntersuchen, w ährend  die Signalisierung der V orzeitigkeit (durch  vor-) 
auch bei Ad. schon  stä rker ausgebildet ist.

A llerdings m uß m an  bei dem  Vergleich einkalku lieren , daß  Ad. einiges bei seiner Bu­
chung entgangen ist; so b u ch t Joach im  H einrich Cam pe, W örterbuch der d eu tschen  
Sprache, Braunschw eig 1807 ff., bereits über A d. h inaus: durchb eko m m en , das auch 
die G egenw artssprache aufw eist, ferner durchbegeben, durchbegleiten, durchbew egen, 
durchgebrauchen, durchgeleiten, durchgenießen, die alle in unserm  C orpus (heutiges 
D eutsch) n ich t belegt sind, w ovon allerdings durchbegleiten, durchgebrauchen, durch­
geleiten  (wie übrigens auch d u rc h b eko m m en ) als ‘niedrige, aber desw egen noch n ich t 
verw erfliche W örter’ gekennze ichnet sind und  durchgenießen  als ‘N eub ildung’ bezeich­
net w ird. Bei über- verzeichnet C am pe über A d. hinaus: überbefriedigen  (gekennzeich­
n e t als neugebildetes W ort), überbekom m en, beides auch h eu te  belegt, ferner über Ad. 
und  über die G egenw artssprache hinaus: übergewaltigen  [sici] (als ‘lan d sch aftlich ’ be­
ze ichnet) und  überverfeinem , für unter-, untergelangen  (gekennzeichnet als dem  ‘nie­
d e ren ’ Sprachgebrauch zugehörig) und  untergeleiten, beides w eder bei A d. noch in der 
G egenw artssprache belegt; für um -  über A d. h inaus die im heu tigen  D eutsch vorhande­
nen um behalten , u m b e k o m m e n  u n d  um gesta lten , w ovon u m b e k o m m e n  als dem  niede­
ren Sprachgebrauch zugehörig b ezeichne t w ird, und  außerdem , ebenso gekennzeichnet, 
über die G egenw artssprache hinaus: um erhalten.
Im ganzen h a t m an in bezug  auf Cam pe den E indruck , daß  er zw ar pun k tu e ll aus der 
Sprechsprache seiner Zeit B ildungen (über A d. hinaus) aufgre ift, die sich b is in d ie Ge­
genw artssprache gehalten  haben, daß  er aber auch eine Fülle von G elegenheitsb ildungen 
b uch t, die sich n ich t d u rchgese tz t haben . So än d e rt sich das sta tis tische  Bild der E n t­
w icklung durch  die H inzuziehung  von C am pe n ich t en tscheidend . Lediglich können  
die G elegenheitsb ildungen, die er über A d. h inaus h a t, zur B estätigung d er w ahrgenom ­
m enen E n tw ick lungstendenz dienen.

A nm erkungen

1 G enaueres zu D efin ition  u n d  V erteilung  s. D eutsche W ortb ildung. T ypen  und 
T endenzen  in der G egenw artssprache. E ine B estandsaufnahm e der Forschungs- 
stelle Innsb ruck  des In s titu ts  für d eu tsche  Sprache M annheim , 1. H auptteil, 
D üsseldorf 1974, II.

2 ‘D er kürzere A rm  (eines T -Trägers u n te r  dem  A u to ) ... w urde am  D ifferen tia lge­
häuse a n g e le n k t’ Die Presse, 2 7 ./2 8 .4 .6 8 , S. 20.

3 Vgl. dazu: ‘Zwei P räpositionen  ändern  ihre F o rm , w enn sie V erbzusätze w erden: 
in w ird zu ein  u n d  von  zu a b ’ Jacques L ero t, T ransfo rm ationelle  B ehandlung 
der V erbzusam m ensetzungen  im D eutschen . — In: Sprache d er G egenw art 17, 
D üsseldorf 1971, S. 87.
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4  Vgl. abbestellen  — b este llen ; vereinzelt s te h t ab- in G egensatz zu zu-  bzw. an-: 
etw . aberkennen  — etw . zu e rken n e n ; etw . aberziehen — etw . anerziehen: sich 
etw . abgew öhnen — sich etw . angew öhnen.

5 Vgl. W olfgang Fleischer, S tilistische A spekte der W ortb ildung. -  In: A ctes du 
Xe Congres In tern , des L inguistes, B ucarest 1970, 3, S. 48 8 : ‘V erben  des Types 
verabsäum en, verabreichen  m it einer Präfixfolge, die sonst in der N orm alsprache 
n ich t w ieder begegnet (typisch  ist die um gekehrte  Folge: erst jüngeres, dann  äl­
teres Präfix, vgl. abverlangen, anvertrauen), sind aus der frühneuhochdeu tschen  
K anzleisprache hervorgegangen'.

6 Im G esam tbestand  von ver- nehm en  die Fälle m it adjektiv ischer Basis 12,6% ein, 
bei be- n u r 4,5% , v ^ . D eutsche W ortb ildung (s. A nm . 1), 1. H au p tte il, II 3 .2 .1 .1 . 
u n d  3 .2 .1 .4 .

7 Vgl. A lfred  Boensch, V erunm öglichen. — ln: D er S p rachd ienst 17 (1973) S. 27.

8 Vgl. dazu: Jö rg  H eydel, Ich fühle m ich ‘veru n sich ert’. -  In: D er S prachdienst 16 
(1972) S. 97  ff.

9 Vgl. S tephan  Kaiser, Die B esonderheiten  der deu tsch en  S chriftsp rache  in der 
Schw eiz (= D uden-B eiträge 30^), M annheim /W ien/Zürich [ 1970] S. 108.

10 'W er ha t denn überhaupt Christus “en tgesch ich tlich t ” ’ F ra n k fu rte r  A llgem eine 
Zeitung, 19 .10 .61, S. 32.

11 ‘H ochgeachte t u n d  abw ehrend  b em iß tra u t (der A k ad em ik er)’ F ra n k fu rte r  All­
gem eine Zeitung, 15 .5 .63 , S. 13.

12 b = b e to n t; u  = u n b e to n t.

13 BS = substantiv ische Basis; BA = adjektivische Basis; BV = verbale Basis.

14 Da im Fall von w ieder- d ie B uchungen bei A d. u n zu re ichend  erschienen, w urden 
die Belege des Deutschen W örterbuchs der Brüder G rim m  14, 1, 2, Leipzig 1960, 
Sp. 867  ff. für die G o eth eze it zur E rgänzung hinzugezogen; die so gew onnenen 
Zahlen sind in K lam m ern gesetzt.
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